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Qlitë èer guten alten Qeit 6t. ©attend.
©ic QSerforguttg t)cr QSurger.

:ti unferer Qeit ruft man fo oft unb laut unb für ailed

Oltoglicße unb faft nod) meßr Unmögliche nach ftaatlicßer
S)ilfe. „Sogiale fjurforge" tft bad ©cßlagtoort, bad und

überall in bie Oßren tönt. Unb bie 9Befürtoorter gebärben fid),
afô toäre ed ettoad fÇunfelnagelneueé, bad erft in unferer ßerr»

ließen Qleugeit bon ein paar befonberd erleuchteten köpfen er»

funben toorben toäre. 3a, aid ©cßlagtoort gur Qïïaffenagitation
ift ed allerbingd erft bon ihnen erfunben toorben. Qlber getan
haben unfere QBorbäter folche ©tlfe bed ©angen für ben ein»

gelnen in großartiger QBeife; in ihrer QBeife natürlich, mit manchem

brafonifchen ©infcßlag, unb in formen, bie in ihrer Qeit richtig
toaren, heute aber nicht mehr gang in gleicher QIrt burcßfüßrbar

abgetoonnen burch 9Berbreiterung ber Schlucht. Oben auf bem

„©cßleifberg" (fo genannt bon ber bort angelegten Schleife),
heute QHüßlegg, angelangt, überfchreiten toir bie ©teinach unb
toenben und recßtd. ©in fteiler QBeg mit mehreren fteinernen
Qhtßebänlen führt und gur TBernegg. Ser gange Qlorbabßang
berfelben, bon ber ©teinadifcßlucßt bid gum Qlefttoeißer, btlbet
eine große QBeibe. Siefe gießt fich auch hinter bem QBalbe am
(teilen ©übßang, burcß bad ©al ber Semut bid gur QBeißertoeib
herum. Qlber bem pribaten Sanbftß „gum blauen ®immel" fteßt
ein langer ©tall, ber gtoei Qludgänge hat. ®er eine führt öftlicß
auf bie borbere Tßernegg, ber anbere nach heften nach ber

hintern Qbernegg. QBeibe finb burcß einen bom QBalb herunter
tommenben §ag getrennt. Siefed gange toeite ©ebiet bient ben

Qßurgern ber ©tabt aid ©emeintoeibe. Qebed Frühjahr toerben
burcß öffentliche QBefanntmacßung bie QBurger eingelaben, beim

QÖilber aud QIIt=6t. ©allen : Ser Qtinbermarlt mit bem ©djeibenertor nor 100 (faßten.

toären. 3bte ©inrichtungen finb barum auch gum ©eil gefallen,
gum ©eil ben Qlnforberungen unferer Qeit entfprecßenö umgeftaltet
toorben. Ob nicht bieled mitgefallen ift, toad gut toar, unb too»
rum toir heute toteber froh toären?

Qßerfeßen toir und einmal in bie alte Qeit gurüd, ettoa ind
3aßr 1785, gießen toir bie gierlicßen niebern ©cßuße mit gol»
bener ©cßnalte an, feßen bad breiedige §ütcßen aufd Qöpfcßen,
ergreifen ben langen ©tod mit golbenem $nopf unb begleiten
toir unfern eigenen Qlrgroßbater auf einem feiner ©pagiergänge.
QBir geßen burcßd QHüHertor ßinaud unb fteigen gemütlich ben
fteilen QBeg burcß bie ©teinachfchlucßt auftoärtd. ©«ßon gang
unten begegnen toir einem ftattlicßen, nxaffiben ©ebäube mit
hoßern ©iebel. ©d ift bie ©pitalmüßle (bad jeßige tßaud gum
©dftein), bagu beftimmt, bad nötige QReßl gur ©rnäßrung ber
Qnfaffen ber ftäbtifcßen ©püäler, bed QBaifenßaufed rc. gu liefern.
®er Qtaum für biefe unb toeiter auftoärtd fid) anetnanber reißen»
ben acßt gkibatmüßlen, ja aucß für unfern QBeg, tourbe burcß
bie bereinte QIrbeit ber Qßürger fcßon anno 1384 bem Reifen

kleinen Qîate angumelben, toer eine 5?uß baßin gu fteilen toünfdjt.
©ine gtoeite Heinere QXIImenb ift bie Sretlinbentoeibe. Qluf
bie Qßernegg bürfen 80—84, auf leßtere 27 $üße getrieben toerben.
QIMben ficß meßr aid biefe Qaßl, fo toerben bie QBurger oßne
fjamilie audgefcßloffen. Qu jeber QHImenb ift ein ftäbtifcßer ©enn
beftellt, ber bad QBieß gu beforgen ßat. Ser Q3ernegg»©enn ßat
eine Qlmtdtooßnung beim QTteft. Qfon anfangd Qïïai bid ©t.QBerena»

tag (anfangd September) ßerrfcßt ßier oben ein frohltcßed Qllpen»
leben. Sad große ©enntum toeibet erft 3—4 QBocßen lang bie
ßintere, bann bie borbere Q3ernegg ab, immer auf ber einen
Seite bad ©rad toieber nacßtoacßfen laffenb. Qïïorgend unb abenbd
gießt eine ©cßar bon Knaben unb QHäbcßen mit ©anfen unb
Lübeln hinauf, um bie frifcße Qltild) abgußolen. Hin fcßönen
Qlbenben unb ©onntagnacßmittagen aber toanbeln ber QBurger
unb feine <3amilie ben §ag entlang unb befeßen ficß mit QBoßl»
gefallen ißre ^uß, prüfen ißre lörperlicßen fjoitfcßritte, betounbern
bie fcßöne Qludficßt unb lanben fcßließlicß im bamald fcßon be»

liebten 91 eft. 9Öei einer §alben Qïloft unb einem toadern ,,$äd»
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Aus der guten alten Jett St. Gallens.
Die Versorgung der Burger.

n unserer geit ruft man so oft und laut und für alles

Mögliche und fast noch mehr Anmögliche nach staatlicher

Hilfe. „Soziale Fürsorge" ist das Schlagwort, das uns
überall in die Ohren tönt. And die Befürworter gebärden sich,

als wäre es etwas Funkelnagelneues, das erst in unserer
herrlichen Neuzeit von ein paar besonders erleuchteten Köpfen
erfunden worden wäre. Ja, als Schlagwort zur Massenagitation
ist es allerdings erst von ihnen erfunden worden. Aber getan
haben unsere Borväter solche Hilfe des Ganzen für den

einzelnen in großartiger Weise; in ihrer Weise natürlich, mit manchem
drakonischen Einschlag, und in Formen, die in ihrer geit richtig
waren, heute aber nicht mehr ganz in gleicher Art durchführbar

abgewonnen durch Verbreiterung der Schlucht. Oben auf dem

„Schleifberg" (so genannt von der dort angelegten Schleife),
heute Mühlegg, angelangt, überschreiten wir die Steinach und
wenden uns rechts. Ein steiler Weg mit mehreren steinernen
Vuhebänken führt uns zur Bernegg. Der ganze Nordabhang
derselben, von der Steinachschlucht bis zum Mestweiher, bildet
eine große Weide. Diese zieht sich auch hinter dem Walde am
steilen Südhang, durch das Tal der Demut bis zur Weiherweid
herum. Aber dem privaten Landsitz „zum blauen Himmel" steht
ein langer Stall, der zwei Ausgänge hat. Der eine führt östlich
auf die vordere Bernegg, der andere nach Westen nach der

hintern Bernegg. Beide sind durch einen vom Wald herunter
kommenden Hag getrennt. Dieses ganze weite Gebiet dient den

Burgern der Stadt als Gem ein weide. Jedes Frühjahr werden
durch öffentliche Bekanntmachung die Burger eingeladen, beim

Bilder aus Alt-St. Gallern Der Dindermarkt mit dem Scheibenertor vor Ilw Iahren.

Wären. Ihre Einrichtungen sind darum auch zum Teil gefallen,
zum Teil den Anforderungen unserer Zeit entsprechend umgestaltet
worden. Ob nicht vieles mitgefallen ist, was gut war, und
worum wir heute wieder froh wären?

Versetzen wir uns einmal in die alte geit zurück, etwa ins
Jahr 178ö, ziehen wir die zierlichen niedern Schuhe mit
goldener Schnalle an, setzen das dreieckige Hütchen aufs göpfchen,
ergreifen den langen Stock mit goldenem Knopf und begleiten
wir unsern eigenen Argrohvater auf einem seiner Spaziergänge.
Wir gehen durchs Müllertor hinaus und steigen gemütlich den
steilen Weg durch die Steinachschlucht aufwärts. Schon ganz
unten begegnen wir einem stattlichen, massiven Gebäude mit
hohem Giebel. Es ist die Spitalmühle (das jetzige Haus zum
Eckstein), dazu bestimmt, das nötige Mehl zur Ernährung der
Insassen der städtischen Spitäler, des Waisenhauses rc. zu liefern.
Der Maum für diese und weiter aufwärts sich aneinander reihenden

acht Privatmühlen, ja auch für unsern Weg, wurde durch
die vereinte Arbeit der Bürger schon anno 1384 dem Felsen

Kleinen Nate anzumelden, wer eine Kuh dahin zu stellen wünscht.
Eine zweite kleinere Allmend ist die Dreilindenweide. Aus
die Bernegg dürfen 80—84, auf letztere 27 Kühe getrieben werden.
Melden sich mehr als diese gahl, so werden die Burger ohne
Familie ausgeschlossen. gu jeder Allmend ist ein städtischer Senn
bestellt, der das Vieh zu besorgen hat. Der Bernegg-Senn hat
eine Amtswohnung beim Nest. Bon anfangs Mai bis St.Berena-
tag (anfangs September) herrscht hier oben ein fröhliches Alpenleben.

Das große Senntum weidet erst 3—4 Wochen lang die
Hintere, dann die vordere Bernegg ab, immer aus der einen
Seite das Gras wieder nachwachsen lassend. Morgens und abends
zieht eine Schar von Knaben und Mädchen mit Taufen und
Kübeln hinaus, um die frische Milch abzuholen. An schönen
Abenden und Sonntagnachmittagen aber wandeln der Burger
und seine Familie den Hag entlang und besehen sich mit
Wohlgefallen ihre Kuh, prüfen ihre körperlichen Fortschritte, bewundern
die schöne Aussicht und landen schließlich im damals schon
beliebten Nest. Bei einer Halben Most und einem wackern „Käs-
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pappicp" (glüdlicpe Qugenbgeit, ba man biefeg ft. gaHifcE)e 2eib*
gericpt nocp berbaute!) befprecpen fie bie Qeitläufe. ©cpon brept
fiep bag ©efpräcp um bie forage, ob man nicpt mepr Slupen
aug öer Qltlmenb goge, toenn btefelbe alg fßflanglanb unter bie
Qburger berteilt toiirbe, tote eg aucp fpäter gefcpap. 3m ©ep«
tember gept bie S)erbe augeinanber. Sag eine ©tücf toanbert

gur ©cplacptbanf, bag anbere auf ben Sïïarft. 9Ber ein 2anb=
gütcpen pat, auf bem er §eu unb ©mb für ben QBinter fammeln
tonnte, ift ber ©lücflicpfte. ©in Seil toirb aucp bem ©pital in
f?oft gegeben, ©egenüber, am Qüofenberg, befipt biefer bag 2anb»
gut ^äfernberg mit gropem ©tall. §ier nimmt er gegen ein
SBartgetb bon 1 ©ulben unb 12 fîreuger ober mepr, je nacp
ben fjutterpreifen, pribateg <33iep auf.

QSir toanbeln burcp ben SBalbtoeg im untern Seile beg

SBerneggtoalbeg toieber ofttoärtg. SSetounbernb meffen mir
mit ben Qbliäen bie mäcptigen ©tämme, bie gu beiben ©eiten
beg QBegeg in bie S)ope ftreben. Siefer QSalb ift bei fcptoerer
©träfe gebannt. <5Mn gefunber Stamm barf gefällt toerben.
fflur abgeftorbeneg (rjolg biirfen bie QSurger polen gur SBinter»
feuerung. ©r bleibt gänglicp für fcptoere Qiotfälte referbiert.
Siur toenn bie ©tabt ein gropeg 93ranbunglüä treffen toiirbe,
fo toirb er angegriffen unb jebem ^Betroffenen fo biet fpolg gu«

geteilt, alg er gum QBieberaufbau feineg Sjaufeö bebarf. Sie
©tabt tennt bie Qtot, bie in folcpen fjällen entftept. Sie gropen
<33ränbe ber Qapre 1086, 1215, 1314, 1368, 1418 unb 1507 finb
unbergeffen, begpalb toill fie gerüftet fein.

Surcp bag Sörfcpen ©t. ©eorgen, am tieinen grauenflofterlein
borbei gept unfer 3Beg toeüer, auftoärtg, ber „2anbftrape" nacp
Seufen, Qßüpler unb ©aig entlang. SBir geporen ja nocp ber
befcpeibenen Qeit an inbegug auf SBerfeprgmittel, barum biirfen
toir ben fteilen, fcpmalen, mit fjelbfteinen belegten ©aumtoeg
mit bem ftolgen Stamen benennen, ift er bocp immer nocp bie eingige
Sßerbinbung mit jenen Sörfern. Sen ©teinbrucp beg fjfürftabteg
pinter ung laffenb, gelangen toir balb auf einen toeiten, ebenen
Çffiiefengrunb, ber auf beiben ©eiten bon QBalb begrengt, ein
ftattlicpeg SBauernpaug mit groper ©cpeune trägt. Sjinter bem
fiibtoärtg gelegenen SBalbpügel berbirgt fiep ein gtoetteg QBiefen»
gut mit §aug unb ©tab. SSeibe ©üter, ber untere unb obere
93ranb genannt, gepören bem ftäbttfepen ©pital. SÖeibe paben
eine toieptige Qlitfgabe im gropen ftäbtifepen Sjaugpalt. S)ier
toerben beftänbig breipig unb rnepr Ocpfen gemäftet, bie aug*
fepliepliep gur gieifcpberforgung ber ©pitalinfaffen beftimmt finb.
©cplacptet bocp biefe Qlnftalt jebeg Qapr 60 big 66 Qïtaftocpfen
im eigenen ©cplacptpaug, neben gangen gerben bon ^?üpen,
©eptoeinen unb ©cpafen.

Sem gleicpen ötoeefe bient bag am fübtoeftlicpen ©nbe beg

Qlofenbergeg gelegene Sio te Ii gut. Sieben biefen feptoeren
(Jleifcptieren toeiben aber eben fo gaplreicpe Sjerben bon ^üpen
unb Qiegen auf ben toeiten Fluren beiber ©üter. ©ine grop*
pergige ©tiftung reieper ^Bürger ermöglicpte bem ©pital fepon
anno 1323 ben QIntauf berfelben, pauptfäcplicp gum Qtoecfe ber
fiepern Sßerforgung ber SÖurgerfinber mit guter Qïïilcp.
Qeben SRorgen um 10 Qlpr bringt ber ©enn bom SSranb bie
frifepe SItilcp in bag eptra bafür eingerteptete füple Qliilcpgetoolbe
im ©pital, too bie Sienftboten ber mit SÜinbern begabten SÖurger*
familien ipren QÖebarf abpolen tonnen. Ser fpreig bon ein unb
einpalb ^reuger für bie Qliap, ber fepon bei ber ©tiftung
für alle Qeiten feftgefept tourbe, erlaubt aucp ben ärmften (Jamilien,
fröpliep bag QMcpbecfelt nacpgufüllen, fo lange ber QIppetit reiept.
Qïiit ben Qiegen aber giept ein 5?necpt morgeng unb abenbg
burcp bie ©äffen ber ©tabt unb mellt jebem 2iebpaber feinen
S)afen bolt, ftiftungggemäp gu bier ^reugern bie SItap. „Sßie

Ltern -/ìpcààe
lî. Mker 8t. QsIIen

Lpeisergssse 19

Oelepkoir 1062

Or. ksksieiner's
Istaakkolger

happich" (glückliche Jugendzeit da man dieses st. gallische
Leibgericht noch verdaute!) besprechen sie die Zeitkäufe. Schon dreht
sich das Gespräch um die Frage, ob man nicht mehr Nutzen
aus der Allmend zöge, wenn dieselbe als Pflanzland unter die

Burger verteilt würde, wie es auch später geschah. Im
September geht die Herde auseinander. Das eine Stück wandert
zur Schlachtbank, das andere auf den Markt. Wer ein
Landgütchen hat, auf dem er Heu und Emd für den Winter sammeln
konnte, ist der Glücklichste. Gin Teil wird auch dem Spital in
Kost gegeben. Gegenüber, am Nosenberg, besitzt dieser das Landgut

Käsernberg mit großem Stall. Hier nimmt er gegen ein
Wartgeld von 1 Gulden und 12 Kreuzer oder mehr, je nach
den Futterpreisen, privates Vieh auf.

Wir wandeln durch den Waldweg im untern Teile des

Berneggwaldes wieder ostwärts. Bewundernd messen wir
mit den Blicken die mächtigen Stämme, die zu beiden Seiten
des Weges in die Höhe streben. Dieser Wald ist bei schwerer
Strafe gebannt. Kein gesunder Stamm darf gefällt werden.
Nur abgestorbenes Holz dürfen die Burger holen zur
Winterfeuerung. Er bleibt gänzlich für schwere Notfälle reserviert.
Nur wenn die Stadt ein großes Brandunglück treffen würde,
so wird er angegriffen und jedem Betroffenen so viel Holz
zugeteilt, als er zum Wiederaufbau feines Hauses bedarf. Die
Stadt kennt die Not, die in solchen Fällen entsteht. Die großen
Brände der Jahre 1086, 1215, 1314, 1338, 1418 und 1507 sind
unvergessen, deshalb will sie gerüstet sein.

Durch das Dörfchen St. Georgen, am kleinen Frauenklösterlein
vorbei geht unser Weg weiter, aufwärts, der „Landstraße" nach
Teufen, Bühler und Gais entlang. Wir gehören ja noch der
bescheidenen Zeit an inbezug auf Verkehrsmittel, darum dürfen
wir den steilen, schmalen, mit Feldsteinen belegten Saumweg
mit dem stolzen Namen benennen, ist er doch immer noch die einzige
Verbindung mit jenen Dörfern. Den Steinbruch des Fürstabtes
hinter uns lassend, gelangen wir bald auf einen weiten, ebenen
Wiesengrund, der auf beiden Seiten von Wald begrenzt, ein
stattliches Bauernhaus mit großer Scheune trägt. Hinter dem
südwärts gelegenen Waldhügel verbirgt sich ein zweites Wiesengut

mit Haus und Stall. Beide Güter, der untere und obere
Brand genannt, gehören dem städtischen Spital. Beide haben
eine wichtige Ausgabe im großen städtischen Haushalt. Hier
werden beständig dreißig und mehr Ochsen gemästet, die
ausschließlich zur Fleischversorgung der Spitalinsassen bestimmt sind.
Schlachtet doch diese Anstalt jedes Jahr 60 bis 66 Mastochsen
im eigenen Schlachthaus, neben ganzen Herden von Kühen,
Schweinen und Schafen.

Dem gleichen Zwecke dient das am südwestlichen Ende des

Mosenberges gelegene Möteligut. Neben diesen schweren
Fleischtieren weiden aber eben so zahlreiche Herden von Kühen
und Ziegen auf den weiten Fluren beider Güter. Eine
großherzige Stiftung reicher Bürger ermöglichte dem Spital schon

anno 1323 den Ankauf derselben, hauptsächlich zum Zwecke der
sichern Versorgung der Burgerkinder mit guter Milch.
Jeden Morgen um 10 Ahr bringt der Senn vom Brand die
frische Milch in das extra dafür eingerichtete kühle Milchgewölbe
im Spital, wo die Dienstboten der mit Kindern begabten Burger-
samilien ihren Bedarf abholen können. Der Preis von ein und
einhalb Kreuzer für die Maß, der schon bei der Stiftung
für alle Zeiten festgesetzt wurde, erlaubt auch den ärmsten Familien,
fröhlich das Milchbeckeli nachzufüllen, so lange der Appetit reicht.
Mit den Ziegen aber zieht ein Knecht morgens und abends
durch die Gassen der Stadt und melkt jedem Liebhaber seinen
Hafen voll, stiftungsgemäh zu vier Kreuzern die Maß. „Wie



Dielen fcptoacpen, elenben, ausgemergelten, fcptoinb* uni) Hingen*

fücptigen QUenfcpen, tote Dielen auSgegeprten, racpitifcpen unb mit

anbern, ben Körper gerftörenben $ranfpeiten behafteten Harbern

ift frtfcper QSaïfam burcp biefe Qïitlcp gu ihren SebenSfäften ge*

goffen unb finb fie baburcp toieber hergefteHt toorben", fagt unfer
alter "Jüprer begeiftert.

Sie QBälber um ben Qöranb bienen pauptfâcplich bagu, bie

ftäbtifcpen ©ertlichen fotote einige anbere obriglettlicpe fßerfonen
mit bem gur Qlufbefferung ihres fpärlicpen QöargepalteS bienenben

Q3rennpoIg gu berfehen. SiefeS toirb in fogenannten ©taffein
geliefert, beren jebeS aus 76 ©tammftikfen bon fecpS ©cpüp Sänge

befteht. QIucp bie Schulen erhalten eine Qlngapl folcher ©taffein.
QBie mancher heute fo foftbarer „"Jeftmeter" toürbe aus einer

foldpen toohl gemalt?
QBir toenbenunfere Schritte toieber bem ©täbtcpen gu, fcptoenfen

aber bei Qltüplegg nach rechts hinüber, too totr balb, bas Heine

Sälchen beim QHöSlenpaufe querenb,

auf bem langgegogenen Qiüden ftehen,
ber bem ©ügisberg, ©tubengüggi unb

$reugberg genannten Qöerge borgen
lagert ift. (Seute nennen toir ihn ben

fÇreubenberg.) QIuS ber Siefe grüpt
lints bie ©tabt herauf, reepts aber

fpiegetn ficE) bie QBiefenabpänge unb
QBälber in ben fünf QBetpern. ^leif^igc
QIrbeit ber Q3ürgerfcpaft, gum Seil in
allgemeinem fjronbienfte, fchuf biefe
QBafferfammler für öffentliche Qtoede.
©ie bienen ben QHüpIen in ähnlicher
QBeife toie fpäter ber QBenigertoeiper,
benQSIeicpen unb befonberS bereiter*
toehr. QBenn unten in ber ©tabt bie

©turmgloäe ertönt, fo gieht berQBeipern*
toärter rafch bie ©chleufen. Sofort füllt
bas QBaffer bie offen burcp alle ©äffen
ber ©tabt fliepenben QSäcpe, fo bah au$
beim gröhten QSranb lein Qllangel am

nottoenbigften Söfcpmittel eintreten fann.
Saneben aber hut fcpon bie Qugenb
ihre §anb auf bie fcpönen QBaffer*
flächen gelegt,Qöubenunb funge QMnner
baben im ©ommer fo eifrig hier oben
als in fpätern Qeiten unb ber ©(plittfdpupläufer fürchtet im QBinter
noch uicpt bie Siefe beS unter ber ©isbede fdjlummernben QBafferS.

Qtocp ftehen Dor bem Q5ubentoeiper bie brei grohen Sinben
in bolter Straft, ein ©tolg unb QBaprgeicpen ©t. ©aliens. Sarunter,
unb öftlich über bie QBetper hinaus, liegt bie fcpon ertoähnte
Sreilinbenaltmenb, ©ommertoeibe einesteils ber bürgerlichen SÜüpe.

Qluch fie hat ihren eigenen ©ennen.
QBeiter toanbeln toir über QBiefen gegen bas "Jrauenflöfterletn

QtotlerSegg, fcptoenlen aber bor feiner QKauer linls abtoärtS, ben
alten ©aumtoeg Don Speicher nach ©t. ©allen benüpenb. Q3om

$apf herunter bis in bie Salebene gieht fiep gufammenpängenb
ein mächtiger ©üterfomple^. ©ein QSertoaltungSgentrum erreichen
toir balb im Sinfebüplgut. @S ift bas grope, jept noch ftattlich
fiep präfentierenbe §aus mit toeiten Scheunen toeftücp Dom Stein*
grübli, ber alte ©ip eines eigenen, nacp bem ©ute benannten
QtmteS. Sie Hauptaufgabe beS SinfebüpIamteS ift bie Pflege
unb ber ^Unterhalt beS Siechen* unb QBreftenpaufeS beim
Hetnen Sinfebüplfircplein unb feiner Sepenbengen. 3hm toerben
alle Uranien gugeteilt, bie nicht in ben ©pital in ber ©tabt paffen.
QXtte Olnpeilbaren, ©Eelpaften, ©eifteSlranlen, fotoie bie mit epibe*

mifepen 5?ran!peiten Qîepafteten pat es in berfeptebenen Säufern
gu pflegen. ©ine Qîeipe biefer ©eipeln ber Qïienfcppeit gepen noep

um ober bropen boep noep immer, bie toir peute niept mepr gu
fürepten paben: bie QluSfäpigen füllten ein eigenes Saus, für
bie ?ßeft* unb 5ßocEenfranfen ftanben um bie ©tabt perum niept
toeniger als fünf Säufer gur QBerfügung. ©o patte ber Sinfe*
büplpfleger ein gerütteltes QHap bon QIrbeit, alle biefe Qîrmften
gu berforgen. Saneben paben bie ipm unterteilten ©üter, fpegietl
btejenigen um QÜotlerSegg, eine gang gleicpe QBerpflicptung ber

Q3urgerf(paft gegenüber, toie bie ©pttalgüter im „QSranb". Oils
biefer niept in ber Sage toar, ben Oltilcpbebarf berfelben böHig gu
beden, tourbe auch PaS Sinfebüplamt mit gropen Q3ergabungen
in ben ©tanb gefept, bie Süde auSgufüüen. ©epon anno 1597

erliep ber Qtat eine Qßerorbnung gur ©egelung biefer Qïltlcpab*
gäbe. 20 bis 30 $üpe unb ebenfobiele Qiegen ftepen pier. Sas
Qllilepgetoölbe biefeS ©ennen befinbet fiep am Qîatpaufe gegen

ben Obftmarlt pin. Steferung unb fPreis
finb bie gleichen toie beim ©pital.

QInter ber pölgernen Qörüde burcp,
toel(pe bas QSreftenpauS mit bem $trcp*
lein berbinbet, füprt uns bie „QSeicpS*

ftrape" burcp bie ©petferborftabt unb
bas ©peifertor toteber in bie ©tabt
hinein. QBir üerabfepieben uns bon
unferm Qlrgropbater unb bon bem uns
untertoegS begegneten toürbigen Serrn,
ber uns über alle Q3erpältntffe fo ein*

gepenbe QIuSEunft erteilte. @S ift Serr
©tabtargtSr.QB ernparb OB art mann,
beffen panbfcpriftlicpe Qlufgetcpnungen
über ®efcpid)te, Sopograppie unb ©ta*
tiftif, fotoie über bie Qöerge um ©t. ©allen
perum tn unferer ©tabtbibliotpel auf*
betoaprt liegen.—

QBir paben auf unferm ©pagier*
gange lange niept alle fogialen ©tn*
rieptungen befuept, toelcpe unfere QHt*

borberngumOBopI ipreS ©emeintoefenS
unterhielten. QBir paben leinen Q3Hd

in bas ©pital für QIrme, Qllte,
gifrünber getoorfen, paben bie barin
untergebrachte QBaifenanftalt, ben

fÇrembenfpital, bas ^ornpaus unb bieleS anbere niept befuept.
QBir paben nur gefepen, toie biegtoei gropen fragen, toelcpe unferer
Qeit toieber fo befonberS aufliegen, bie fjleifcp* unb QTiilcp*
berforgung, bon ipnen gelöft tourben. f^ür ipre Qeit müffen toir
fidper ber QIrt unb QBeife, toie fie es getan paben, unfer belles Sob

fpenben. QBir lönnen ja niept mepr eigene Q3urger!üpe palten unb

unfere Einher mit bem QMcpfübel ins Qieft pinauffepiden. QHS fiep
im Qlnfang beS 19. tjaprpunberis bie QBürgerfcpaft meprte unb bie
feptoere Hungersnot bon 1816 bagu lam, ba tourben auep bie
©emeintoeiben an ber QÖernegg unb auf Sretlinben aufgehoben.
Qln iprer ©telle tourbe ben QSurgern fPflanglanb, bie fogenannten
©emeinbsböben gugeteilt unb bamit bie ©emüfeberforgung
geregelt, fpr eine Qïïilcpgufupr aber um einen feften, billigen
^5reiS, tote aus bem Q3ranb unb bem Sinfebüplgut, toären toir
peute ber Sffentlicpfeit pergltcp banlbar. Sie QHten richteten folcpe
QBerle gum gropen Seil aus freier 3nitiatibe unb ©tiftung ein.

Seute finb ja bie ©cptoierigleiten folcpcr QSeranftaltungen fepeinbar
gröper, aber auch bie ©cpultern gum Sragen berfelben breiter
getoorben. Ser QBorte unb fepönen Qieben finb peute toeit mepr,
auep ber Säten? ©. ©cplatter.

QHteS Stabttor am Qüarlt, abgetragen 1865.
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vielen schwachen, elenden, ausgemergelten, schwind- und

lungensüchtigen Menschen, wie vielen ausgezehrten, rachitischen und mit

andern, den Körper zerstörenden Krankheiten behafteten Kindern
ist frischer Balsam durch diese Milch zu ihren Lebenssäften
gegossen und sind sie dadurch wieder hergestellt worden", sagt unser

alter Führer begeistert.
Die Wälder um den Brand dienen hauptsächlich dazu, die

städtischen Geistlichen sowie einige andere obrigkeitliche Personen
mit dem zur Aufbesserung ihres spärlichen Bargehaltes dienenden

Brennholz zu versehen. Dieses wird in sogenannten Staffeln
geliefert, deren jedes aus 76 Stammstücken von sechs Schuh Länge
besteht. Auch die Schulen erhalten eine Anzahl solcher Staffeln.
Wie mancher heute so kostbarer „Festmeter" würde aus einer

solchen Wohl gemacht?
Wir wenden unsere Schritte wieder dem Städtchen zu, schwenken

aber bei Mühlegg nach rechts hinüber, wo wir bald, das kleine

Tälchen beim Möslenhause querend,
aus dem langgezogenen Mücken stehen,

der dem Gügisberg, Studengüggi und

Kreuzberg genannten Berge vorgelagert

ist. scheute nennen wir ihn den

Freudenberg.) Aus der Tiefe grüßt
links die Stadt herauf, rechts aber

spiegeln sich die Wiesenabhänge und
Wälder in den fünf Weihern. Fleißige
Arbeit der Bürgerschaft, zum Teil in
allgemeinem Frondienste, schuf diese

Wassersammler für öffentliche Zwecke.

Sie dienen den Mühlen in ähnlicher
Weise wie später der Wenigerweiher,
den Bleichen und besonders der Feuerwehr.

Wenn unten in der Stadt die

Sturmglocke ertönt, so zieht derWeihern-
wärter rasch die Schleusen. Sofort füllt
das Wasser die offen durch alle Gassen

der Stadt fließenden Bäche, so daß auch

beim größten Brand kein Mangel am

notwendigsten Löschmittel eintreten kann.

Daneben aber hat schon die Jugend
ihre Hand auf die schönen Wasserflächen

gelegt, Buben und junge Männer
baden im Sommer so eifrig hier oben
als in spätern Zeiten und der Schlittschuhläufer fürchtet im Winter
noch nicht die Tiefe des unter der Eisdecke schlummernden Wassers.

Noch stehen vor dem Bubenweiher die drei großen Linden
in voller Kraft, ein Stolz und Wahrzeichen St. Gallens. Darunter,
und östlich über die Weiher hinaus, liegt die schon erwähnte
Dreilindenallmend, Sommerweide einesteils der bürgerlichen Kühe.
Auch sie hat ihren eigenen Sennen.

Weiter wandeln wir über Wiesen gegen das Frauenklösterlein
Motkersegg, schwenken aber vor seiner Mauer links abwärts, den
alten Saumweg von Speicher nach St. Gallen benützend. Vom
Kaps herunter bis in die Talebene zieht sich zusammenhängend
ein mächtiger Güterkomplex. Sein Verwaltungszentrum erreichen
wir bald im Linsebühlgut. Es ist das große, jetzt noch stattlich
sich präsentierende Haus mit weiten Scheunen westlich vom Stein-
grübli, der alte Sitz eines eigenen, nach dem Gute benannten
Amtes. Die Hauptaufgabe des Linsebühlamtes ist die Pflege
und der Anterhalt des Siechen- und Brestenhauses beim
kleinen Linsebühlkirchlein und seiner Dependenzen. Ihm werden
alle Kranken zugeteilt, die nicht in den Spital in der Stadt passen.

Alle Anheilbaren, Ekelhaften, Geisteskranken, sowie die mit epide¬

mischen Krankheiten Behafteten hat es in verschiedenen Häusern
zu Pflegen. Eine Weihe dieser Geißeln der Menschheit gehen noch
um oder drohen doch noch immer, die wir heute nicht mehr zu
fürchten haben: die Aussätzigen füllten ein eigenes Haus, für
die Pest- und Pockenkranken standen um die Stadt herum nicht
weniger als fünf Häuser zur Verfügung. So hatte der
Linsebühlpfleger ein gerütteltes Maß von Arbeit, alle diese Ärmsten
zu versorgen. Daneben haben die ihm unterstellten Güter, speziell
diejenigen um Motkersegg, eine ganz gleiche Verpflichtung der

Burgerschaft gegenüber, wie die Spitalgüter im „Brand". Als
dieser nicht in der Lage war, den Milchbedars derselben völlig zu
decken, wurde auch das Linsebühlamt mit großen Vergabungen
in den Stand gesetzt, die Lücke auszufüllen. Schon anno 1397

erließ der Mat eine Verordnung zur Megelung dieser Milchabgabe.

29 bis 39 Kühe und ebensoviele Ziegen stehen hier. Das
Milchgewölbe dieses Sennen befindet sich am Mathause gegen

den Obstmarkt hin. Lieferung und Preis
sind die gleichen wie beim Spital.

Anter der hölzernen Brücke durch,
welche das Brestenhaus mit dem Kirchlein

verbindet, führt uns die „Meichs-
strahe" durch die Speiservorstadt und
das Speisertor wieder in die Stadt
hinein. Wir verabschieden uns von
unserm Argrohvater und von dem uns
unterwegs begegneten würdigen Herrn,
der uns über alle Verhältnisse so

eingehende Auskunft erteilte. Es ist Herr
Stadtarzt Dr.Bernhard Wartmann,
dessen handschriftliche Aufzeichnungen
über Geschichte, Topographie und
Statistik, sowie über die Berge um St. Gallen
herum in unserer Stadtbibliothek
aufbewahrt liegen.—

Wir haben auf unserm Spaziergange

lange nicht alle sozialen
Einrichtungen besucht, welche unsere
Altvordern zum Wohl ihres Gemeinwesens
unterhielten. Wir haben keinen Blick
in das Spital für Arme, Alte,
Pfründer geworfen, haben die darin
untergebrachte Waisenanstalt, den

Fremdenspital, das Kornhaus und vieles andere nicht besucht.

Wir haben nur gesehen, wie die zwei großen Fragen, welche unserer
Zeit wieder so besonders aufliegen, die Fleisch- und
Milchversorgung, von ihnen gelöst wurden. Für ihre Zeit müssen wir
sicher der Art und Weise, wie sie es getan haben, unser volles Lob
spenden. Wir können ja nicht mehr eigene Burgerkühe halten und

unsere Kinder mit dem Milchkübel ins Nest hinaufschicken. Als sich

im Anfang des 19. Jahrhunderts die Bürgerschaft mehrte und die
schwere Hungersnot von 1816 dazu kam, da wurden auch die
Gemeinweiden an der Bernegg und aus Dreilinden aufgehoben.
An ihrer Stelle wurde den Burgern Pflanzland, die sogenannten
Gemeindsböden zugeteilt und damit die Gemüseversorgung
geregelt. Für eine Milchzufuhr aber um einen festen, billigen
Preis, wie aus dem Brand und dem Linsebühlgut, wären wir
heute der Öffentlichkeit herzlich dankbar. Die Alten richteten solche
Werke zum großen Teil aus freier Initiative und Stiftung ein.

Heute sind ja die Schwierigkeiten solcher Veranstaltungen scheinbar
größer, aber auch die Schultern zum Tragen derselben breiter
geworden. Der Worte und schönen Meden sind heute weit mehr,
auch der Taten? S. Schlatter.

Altes Stadttor am Markt, abgetragen 1865.
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